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T H E M A  D E S  TA G E S

Die Folgen des Aufstands

N
ach dem Gefangenenaufstand in 
der Justizvollzugsanstalt (JVA) 
Hannover müssen die 60 betei-

ligten Demonstranten mit ersten Konse-
quenzen rechnen. „Sie haben schlicht 
den Anweisungen des Personals nicht 
Folge geleistet. Das geht nicht“, sagte 
JVA-Sprecherin Kerstin Buckup. Die 
Strafen für die Beteiligten reichen von 
der Reduzierung der Einkaufsmöglich-
keiten in der Anstalt über die Abnahme 
des Fernsehgerätes für einen bestimm-
ten Zeitraum bis hin zur Kürzung der 
Aufschlusszeiten für einzelne Demons-
tranten.

Über die Hintergründe des Protests – 
die 60 Insassen hatten sich nach ihrer 
Freistunde am Sonntagmorgen eine 
knappe Stunde lang geweigert, wieder 
in ihre Abteilung zurückzukehren – ist 
inzwischen mehr bekannt. „Noch laufen 
die Anhörungen, aber es deutet alles da-
rauf hin, dass der Protest mit einem Vor-
fall vom Vortag in direktem Zusammen-
hang steht“, sagte Sprecherin Buckup. 
Am Sonnabend war den insgesamt 130 
Insassen in der betroffenen Abteilung 
kurzfristig die Aufschlusszeit gestri-
chen worden. 

Nach Angaben der JVA waren die Ge-
fangenen aus „organisatorischen Grün-
den“ nach ihrer Freistunde, die in der 
Regel für einen Hofgang genutzt wird, 
direkt wieder in ihren Zellen einge-
schlossen worden. Sie durften sich nicht, 
wie sonst üblich, bis 12 Uhr frei in ihrer 
Abteilung bewegen. „Mit ihrem Protest 
wollten sie einen angeblichen weiteren 
Ausfall der Aufschlusszeit am Sonntag 
verhindern, der aber überhaupt nicht 
geplant war“, erklärte die Sprecherin 
der JVA.

Am Sonnabend hatte es offenbar per-
sonelle Engpässe gegeben: Vier Gefan-
gene der Abteilung hatten sich krankge-
meldet und mussten zum Arzt auf dem 
Gelände der JVA gebracht werden. Ein 
Justizvollzugsbeamter begleitete sie. 
„Gleichzeitig mussten zwei weitere Pa-
tienten zur Dialyse ins Krankenhaus ge-
bracht werden. Sie wurden von drei Be-
amten der JVA begleitet“, berichtete  Bu-
ckup. Wegen dieser Sonderaufgaben 
fehlten die Vollzugsbeamten, um für die 
Sicherheit der übrigen Gefangenen wäh-
rend der Aufschlusszeit zu sorgen. Da-
rum seien die Gefangenen nach ihrer 
Freistunde sofort wieder eingeschlossen 
worden. Gesetzlich stehe, so teilte die 
JVA mit, den Häftlingen pro Tag nur die 
eine Freistunde zu. „Alles andere sind 
freiwillige Zugeständnisse. Ab und zu 
kommt es leider vor, dass diese Auf-
schlusszeiten entfallen“, sagte Buckup.

Allerdings gerät die JVA Hannover 
auch immer wieder außerhalb der Mau-
ern in die Kritik. Als etwa im vergange-
nen Jahr einem Häftling die spektaku-
läre Flucht in einem Karton gelang, 

führte die SPD-Landtagsfraktion dies 
auf mangelndes Personal in dem Ge-
fängnis zurück. Insgesamt fehle es an ei-
nem modernen Konzept für den Straf-
vollzug. Zudem herrschten in der Justiz-
vollzugsanstalt Hannover „katastro-
phale bauliche Zustände“, sagte der 
justizpolitische Sprecher Marco Brunot-
te. Er sprach von Putz, der von der Decke 
fällt, von Regenwasser, das durch Fens-
ter und Mauern sickert, und von unbe-
nutzbaren Duschräumen.

Die Haftanstalt an der Schulenburger 
Landstraße befindet sich seit mehreren 
Jahren in der Dauersanierung, aller-
dings gilt das nicht unbedingt für die 
Hafträume. So wurden zunächst die 
Verwaltungsgebäude von außen reno-
viert, außerdem wird am Montag, 10. 
August, ein neues Besuchszentrum er-
öffnet, und danach soll die Gefängnis-
küche auf Vordermann gebracht wer-
den.

Unter Straftätern soll die JVA Hanno-
ver als eine der unbeliebtesten Haftan-
stalten in Niedersachsen gelten. Vor al-
lem das sogenannte Transporthaus, in 
dem Gefangene ihre Wartezeiten ver-
bringen, sei für viele ein Horror, sagt 
Andreas Hüttl, Fachanwalt für Straf-

recht in Hannover. Viele Dauerbewoh-
ner wollten sogar lieber in der JVA Sehn-
de eingesperrt werden, hat Hüttl festge-
stellt – obwohl die Sicherheitsvorkeh-

rungen dort wesentlich höher sind als in 
der Einrichtung an der Schulenburger 
Landstraße. Aber aussuchen können 
sich die Häftlinge das nicht.

VON TOBIAS MORCHNER  
UND SONJA FRÖHLICH

Häftlinge in der JVA Hannover müssen nach Protestaktion mit Konsequenzen rechnen

Guttenberg soll Rettungsdiensten helfen

In der Debatte um die Ausschreibung 
von Rettungsdienstleistungen in der 
Region Hannover sucht die CDU jetzt 
Schützenhilfe aus dem Bundeskabi-
nett. In einem Brief hat die hannover-
sche Bundestagsabgeordnete Rita Pa-
welski Bundeswirtschaftsminister 
Karl-Theodor zu Guttenberg (CSU) um 
Unterstützung bei dem Unterfangen 
gebeten, eine solche Ausschreibung 
möglichst zu verhindern. „Eine natio-
nale oder gar europaweite Ausschrei-
bung der Rettungsdienste würde den 
zuverlässigen Schutz der Bevölkerung 
sowie Arbeitsplätze in der Region Han-

nover gefährden“, sagt Pawelski. Al-
lein bei der Johanniter-Unfallhilfe sei-
en in der Region etwa 330 hauptamtli-
che Mitarbeiter betroffen. 

Seit Monaten ringen Parlament und 
Verwaltung in der Region mit der Fra-
ge, wie mit einer veränderten Rechtsla-
ge in Sachen Rettungsdienste umge-
gangen werden soll. Im Dezember 2008 
hatte der Bundesgerichtshof entschie-
den, dass in Sachsen die Vergabe der 
Leistungen in einem nationalen Verga-
beverfahren erfolgen muss. Demnächst 
wird der Europäische Gerichtshof da-
rüber befinden, ob diese Ausschreibun-
gen sogar europaweit zu erfolgen ha-
ben. Bisher hatte die Region die Auf-

träge freihändig an die Organisationen 
vergeben können. 

Zuletzt hatte die Regionsversamm-
lung eine übergangsweise Verlänge-
rung der Aufträge für den Rettungs-
dienst bis Ende 2010 beschlossen. Der-
weil, so trug das Parlament der Ver-
waltung auf Initiative von Rot-Grün 
auf, muss diese prüfen, ob die Region 
die Rettungsdienste als Trägerin selbst 
betreiben oder als Tochterunterneh-
men führen kann, um Ausschreibun-
gen zu entgehen. Regionspräsident 
Hauke Jagau und Dezernent Georg 
Martensen halten dieses Szenario für 
denkbar. Die Rettungsdienste wie Ro-
tes Kreuz und Johanniter Unfallhilfe 

indes fürchten, dass ihnen damit ihr 
wichtigstes Standbein verloren gehen 
könnte. Der Rettungsdienst in der Re-
gion werde nicht mehr wiederzuerken-
nen sein, heißt es vonseiten der Retter.

Pawelski fordert nun, die gesetzli-
chen Möglichkeiten auf Bundesebene 
„voll auszuschöpfen“. „Für die Ret-
tungsdienste als hoheitliche Aufgabe 
des Staates muss eine Ausnahmerege-
lung gelten“, fordert sie in ihrem 
Schreiben an den Bundeswirtschafts-
minister. Ziel müsse es sein, eine Lö-
sung „im Sinne aller Beteiligten und 
vor allem im Sinne eines effektiven und 
zuverlässigen Bevölkerungsschutzes“ 
zu finden. 

VON FELIX HARBART

CDU-Bundestagsabgeordnete Rita Pawelski fordert Ausnahmeregelungen bei der Ausschreibungspflicht

Dieb hortet 
Beute 

Durch Diebstahl und Hehlerei hat ein 
43-jähriger Lagerarbeiter aus Sehnde of-
fenbar versucht, seine Einkünfte in er-
heblichem Maße aufzubessern. In der 
Wohnung des Mannes fanden Polizeibe-
amte Diebesgut im Gesamtwert von rund 
25 000 Euro, darunter auch Schuhe, 
Strümpfe und Shorts. Darüber hinaus be-
schlagnahmten die Beamten 465 Stangen 
unverzollte Zigaretten und einen Merce-
des der S-Klasse. 

Eine Verkäuferin hatte die Beamten auf 
die Spur des Diebes gebracht. Sie hatte am 
Sonnabend im Leine-Center in Laatzen 
beobachtet, wie der Mann gemeinsam mit 
einer Frau Dutzende Kosmetikartikel in 
einer Plastiktüte verschwinden ließ. Die 
Verkäuferin informierte den Hausdetek-
tiv. Auf der Suche nach dem Dieb traf der 
Detektiv durch Zufall auf zwei Streifen-
beamte. Die Polizisten konnten den 43-jäh-
rigen Verdächtigen kurz darauf stellen. In 
seinem Mercedes fanden sie rund 50 Arti-
kel, darunter Kosmetika und Handta-
schen im Wert von etwa 3500 Euro. Im 
Wohnhaus des Mannes in Sehnde stießen 
die Polizisten auf eine Art Warenlager. In 
dem Haus stapelten sich die unterschied-
lichsten Artikel. Die Polizei muss nun klä-
ren, woher die Gegenstände stammen. Die 
Beamten gehen davon aus, dass auch die 
30-jährige Frau des Mannes in die Taten 
verwickelt ist. 

VON VIVIEN-MARIE DREWS

Wirt 
zu Unrecht 
überwacht?

Im Prozess gegen Majid E., den ehemali-
gen Wirt der Bar „Saxophone“ gibt es Kri-
tik an den Ermittlungsmethoden der Poli-
zei. Die Verteidigung wirft den Behörden
vor, den Mann und seinen mutmaßlichen 
Komplizen unrechtmäßig überwacht zu
haben. Der entsprechende Beschluss des
Amtsgerichts habe erst gar nicht erlassen
werden dürfen, sagte Anwalt Albrecht-
Paul Wegener. Die Männer sind angeklagt, 
zwischen Dezember 2008 und Januar 2009
in elf Wohnungen in Hannover und Umge-
bung eingebrochen zu sein und Diebesgut
im Wert von 54 000 Euro erbeutet zu ha-
ben. 

Wie gestern eine Polizeikommissarin vor 
dem Landgericht aussagte, gerieten die
beiden Männer aufgrund umfangreicher
technischer Ermittlungen in Verdacht.
Diese begannen nach einem versuchten 
Einbruch in Peine. Die Wohnungsinhabe-
rin war von den mutmaßlichen Tätern zu-
vor mehrfach angerufen worden, offenbar
um zu überprüfen, ob sie zu Hause war. Die
Polizei fand die Gerätenummer eines Han-
dys heraus, das auf eine fiktive Person an-
gemeldet war. Auf Beschluss des Amtsge-
richts Braunschweig wurde der Telefon-
verkehr überwacht und das Handy geortet,
dadurch konnten die Beamten ein Bewe-
gungsprofil der Täter erstellen. Dabei stell-
te sich heraus, dass es dort, wo das Handy
war, immer wieder zu Einbrüchen kam. An
den Tatorten seien schließlich zwei BMW 
aufgefallen, die aus E.s engerem Familien-
kreis stammten. Der Gastronom ist kein
unbeschriebenes Blatt, unter anderem war 
er 2002 an einer spektakulären Schießerei 
vor der Universität beteiligt. Die Polizei er-
wirkte einen Beschluss des Amtsgerichts,
um den Verdächtigen mindestens 24 Stun-
den observieren zu können. Dabei hätten
die Ermittler beobachtet, wie E. und sein 
Komplize zu den Zielorten aufbrachen.
Auch Zeugen wollen die Angeklagten ge-
sehen haben. Die Beamtin erklärte, dass
auch „kriminaltechnische Erfahrung“
ausschlaggebend für die Wahl der Ermitt-
lungsmethoden gewesen seien. Die Vertei-
diger argumentieren, es habe keinen aus-
reichenden Tatverdacht gegeben, der den
„schwerwiegenden Eingriff in den Daten-
schutz“ rechtfertige. Majid E. saß mit ge-
gelten Haaren und dunkelgrauem Sakko 
auf der Anklagebank und schwieg. Schließ-
lich haben sich die Angeklagten vier re-
nommierte Strafverteidiger geleistet.

VON SONJA FRÖHLICH

Prozess um Einbrüche

Zeigt noch einmal, was ihr könnt
VON STEPHAN FUHRER

Der Beginn des neuen Lehrjahrs am 1. 
August rückt näher, die HAZ-Ausbil-
dungsaktion „Zeigt, was ihr könnt“ geht 
nach 13 Teilen heute zu Ende. Auch in 
diesem Jahr sind die Zahlen trotz Finanz-
krise wieder erfreulich: 109 Firmen ha-
ben sich an der Aktion beteiligt und dabei 
257 freie Lehrstellen angeboten. Über den 
Maurer bis hin zum Steuerfachmann, 
vom kleinen Zwei-Mann-
Betrieb bis zum Großkon-
zern – die Angebote wa-
ren auch bei der inzwi-
schen siebten Auflage der 
Aktion wieder vielfältig. 
Und noch immer melden 
sich Firmen und Geschäf-
te, die für das beginnende Lehrjahr Aus-
bildungsplätze zu besetzen haben.

Unter den Nachzüglern ist auch das 
deutsch-spanische Restaurant „Alican-
te“ in Burgdorf, das für das kommende 
Ausbildungsjahr noch einen Koch oder 
eine Köchin sucht. „Uns ist kurzfristig 
der neue Auszubildende abgesprungen“, 
erzählt Inhaberin Esther Zachmann. 
Durch die HAZ-Ausbildungsaktion habe 
sie jetzt glücklicherweise auch noch kurz-
fristig die Möglichkeit, die Stelle neu zu 
vergeben. Wer mindestens 18 Jahre alt, ei-
nen Hauptschulabschluss mit guten No-

ten in Deutsch und Mathematik hat und 
gern mit Lebensmitteln umgeht, der kann 
sich am Dienstag oder Mittwoch jeweils 
von 14 bis 16 Uhr in dem Restaurant an 
der Kleinen Bahnhofstraße 3 vorstellen. 
Die Interessenten sollten einen tabellari-
schen Lebenslauf sowie ihre letzten Zeug-
nisse dabei haben. Weitere Informationen 
gibt es unter Telefon (0 51 36) 9 70 44 94.

Auch Detlef Wothe vom Dentallabor 
Lork & Wothe ist ein Bewerber kurzfristig 

abgesprungen, deshalb ist 
bei ihm ein Ausbildungs-
platz zum Zahntechniker 
frei. „Jetzt hoffen wir, 
dass das kurzfristig noch 
klappt“, sagt Wothe. Die 
Bewerber sollten einen 
Realschulabschluss haben 

und mindestens befriedigende Noten in 
den naturwissenschaftlichen Fächern. 
Wer außerdem noch eine gute Fingerfer-
tigkeit hat, kann am Mittwoch zwischen 
12 und 14 Uhr mit seinen Unterlagen in 
dem 20-Mann-Betrieb, Buchholzer Straße 
8, vorbeikommen. Mehr Informationen 
gibt es unter Telefon (05 11) 95 86 10.

Auch Abdul Reza Puyan von der Tep-
pichkulturgalerie Puyan an der Aegidien-
kirche, Breite Straße 15, sucht noch kurz-
fristig Auszubildende: Einen Teppichres-
taurator und einen Einzelhandelskauf-
mann. Die Bewerber sollten einen 

Realschulabschluss und Interesse an 
Handarbeit sowie am Umgang mit Men-
schen haben. Für Gespräche, zu denen die 
Bewerber ihre Unterlagen mitbringen 
sollten, nimmt sich der Inhaber am Mitt-
woch von 15 bis 17 Uhr persönlich die 
Zeit. Weitere Fragen werden unter Tele-
fon (05 11) 32 21 42 beantwortet.

Sieben freie Lehrstellen für angehende 
Altenpfleger bietet die Berufsfachschule 
Altenpflege der Diakonischen Dienste 
Hannover gGmbH, Emmy-Dankwerts-
Straße 3. Hier sind ein Hauptschulab-
schluss sowie eine abgeschlossene Berufs-

ausbildung von mindestens zwei Jahren 
erforderlich. Bewerber werden mit ihren 
Unterlagen am Mittwoch zwischen 13 und 
15 Uhr von Schulleiterin Monika Bug-
genthin empfangen. Weitere Informatio-
nen gibt es unter Telefon (05 11) 2 89 34 17.

Damit sind es 113 Unternehmen, die 
sich in diesem Jahr an „Zeigt, was ihr 
könnt“ mit insgesamt 268 angebotenen 
Lehrstellen beteiligt haben. In wenigen 
Wochen ziehen wir Bilanz und stellen Be-
werber vor, die mit der HAZ-Aktion eine 
Lehrstelle und vielleicht ihren Traumbe-
ruf gefunden haben.

Die HAZ-Ausbildungsaktion endet heute / Zum Abschluss bieten vier Betriebe nochmals neue Lehrstellen an

Caritas 
kritisiert 

Ministerin

Vor dem Hintergrund des Streits um 
den Verkauf von fünf Caritas-Altenhei-
men hat der hannoversche Diakoniepas-
tor Hans-Martin Joost die Haltung von 
Sozialministerin Mechthild Ross-Lutt-
mann (CDU) kritisiert. Joost fordert die 
Ministerin auf, sich für eine bessere Fi-
nanzierung der Pflege einzusetzen. „Ich 
appelliere an die Landesregierung, sich 
nicht länger herauszuhalten“, erklärte 
Joost gestern. „Die Sozialministerin soll-
te sich endlich anwaltlich einmischen.“

Joost bezieht sich auf damit auf Äuße-
rungen Ross-Luttmanns in der HAZ, wo-
nach die Landesregierung keinen direk-
ten Einfluss auf die Pflegesätze habe und 
in dieser Angelegenheit nur moderierend 
tätig sei. Die Ministerin solle sich nicht 
auf eine „formaljuristische Argumentati-
on“ zurückziehen, sondern „das Gewicht 
ihres Amtes in die Waagschale werfen“, 
forderte Joost. Mit den gegenwärtigen 
Pflegesätzen, die etwa neun Prozent unter 
dem Bundesschnitt liegen, sei eine ange-
messene Entlohnung der Pflegekräfte 
nicht mehr zu schaffen. Die Aufgabe von 
fünf Altenheimen sei kein Sonderpro-
blem der Caritas, betonte Joost. „Auch 
Einrichtungen der Diakonie werden in 
wachsendem Maße ihre Tariftreue aufge-
ben müssen, um Arbeitsplätze zu erhalten 
und um ihre christliche Prägung aufrecht 
zuerhalten“, sagte er.

Die Caritas will, wie berichtet, fünf Al-
tenheime an das Evangelische Johannes-
stift aus Berlin verkaufen. Dafür sollen 
die gut 500 Pflegekräfte auf bis zu 13 Pro-
zent ihres Gehalts verzichten. Kritik an 
der Strategie des Johannesstifts äußerte 
gestern der Sozialwissenschaftler Profes-
sor Stefan Sell von der Fachhochschule 
Koblenz. Das Stift verhalte sich „wie ein 
professioneller Konzern“, sagte er gegen-
über der Redaktion des ARD-Magazins 
„Report Mainz“. Das Stift wolle, auch 
über Preisdumping,  „den Markt aufräu-
men und Umsatzanteile gewinnen“. Im 
Prinzip, erklärte Sell, verhalte sich die 
diakonische Einrichtung „wie Aldi und 
Lidl im Lebensmitteleinzelhandel“.

VON THORSTEN FUCHS

Streit um Pflegeheime

Hereinspaziert: Esther Zachmann sucht noch einen Koch für ihr Restaurant„Alicante“.  Steiner

Etappensieg für 
MHH-Forscher

Forscher der Medizinischen Hochschu-
le Hannover (MHH) haben einen Schlüs-
sel zum besseren Verständnis der Spina-
len Muskelatropie, einer zumeist tödlich 
verlaufenden Erbkrankheit, gefunden. 
Wie das Institut für Neuroanatomie ges-
tern bekannt gab, ist es einem Team um 
den Neurowissenschaftler Prof. Peter 
Claus gelungen, ein Enzym ausfindig zu 
machen, das den Verlauf der ausschließ-
lich bei Kindern auftretenden Krankheit 
maßgeblich beeinflussen könnte. Aus-
gangspunkt der Forschung war ein ande-
res Enzym, das sogenannte Survival-of-
Motoneuron-Enzym (kurz SMN). Bei 
Trägern des für die Muskelatropie ver-
antwortlichen Gendefekts fehlt es oder ist 
beschädigt. „Wir haben herausgefunden, 
dass das SMN-Enzym durch ein weiteres 
Protein gesteuert wird. Bei Erkrankten 
scheint das Verhältnis zwischen beiden 
Eiweißen aus dem Gleichgewicht geraten 
zu sein“, sagte Prof. Claus. Bei der Suche 
nach einem Heilmittel werde man den 
Zusammenhang beider Enzyme künftig 
berücksichtigen müssen, um zu einem 
Durchbruch zu gelangen. Wann und in 
welchem Ausmaß die MHH-Forschungen 
zu einer wirksamen Behandlung beitra-
gen kann, konnte Claus nicht abschätzen. 
Für die Betroffenen wäre ein Hoffnungs-
schimmer dringend nötig: Immerhin ei-
nes von 6000 Kindern erkrankt an der 
Spinalen Muskelatropie – ein Großteil er-
reicht höchstens das zweite Lebensjahr.

VON DANIEL BEHRENDT

Im Mittelpunkt der Kritik: Die JVA Hannover an der Schulenburger Landstraße.  Steiner

 
N AC H G E F R AGT

„Es gibt keine Probleme“
Herr Busemann, Politiker 
beklagen, dass es in der  
JVA Hannover viel zu  
wenig Personal gibt, um  
die Insassen angemessen 
betreuen zu können. Stimmt 
das?
Nein. Die JVA ist personell 
gut ausgestattet. Es gibt in 
diesem Bereich keine Pro-
bleme.

Auch der bauliche Zustand 
der Zellen wird immer 
wieder angeprangert – auch 
von ehemaligen Insassen.
Im baulichen Bereich wird 
gerade viel gemacht. In diesem Jahr ist 
die neue Hauptpforte in Betrieb genom-

men worden. Außerdem 
werden sowohl die Küche 
als auch das Besucherzen-
trum renoviert. Die Haft-
häuser folgen nach und 
nach.

Gibt es einen Zeitplan, 
wann alles fertig sein soll? 
Und warum werden die 
Hafthäuser nicht zuerst 
umgebaut?
Sie können nicht die ganze 
Anstalt auf einmal leer 
räumen. Die Arbeiten fol-
gen dem Dringlichkeits-
prinzip.

Interview: Tobias Morchner 

Bernd Busemann, 
niedersächsischer 

Justizminister

Busmotor gerät 
auf A 2 in Brand
Auf der A 2 ist am Montagvormittag der 

Motor eines Linienbusses in Brand gera-
ten. Nach Angaben der Feuerwehr waren 
keine Fahrgäste an Bord. Demnach be-
fand sich der Linienbus auf einer Betriebs-
fahrt, als in Höhe Bothfeld ein Feuer im 
Motorraum ausbrach. Offenbar hatte sich 
die Isolierung eines sogenannten Turbola-
ders entzündet. Dieser dient der Leis-
tungssteigerung des Motors. Die Einsatz-
kräfte löschten den Brand mit Pulverlö-
schern. An dem Linienbus entstand nach 
Angaben der Feuerwehr kein nennens-
werter Schaden. Aus Sicherheitsgründen 
wurde der rechte Fahrstreifen der A 2 in 
Richtung Berlin während der Löscharbei-
ten gesperrt. Nach Angaben eines Feuer-
wehrsprechers kann eine Isolierung in ei-
nem Motor durchaus in Brand geraten. „Es 
bestand zu keinem Zeitpunkt die Gefahr, 
dass das Feuer auf den gesamten Bus über-
greift“, sagte der Sprecher.  vmd
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T H E M A  D E S  TA G E S

Die Folgen des Aufstands

N
ach dem Gefangenenaufstand in 
der Justizvollzugsanstalt (JVA) 
Hannover müssen die 60 betei-

ligten Demonstranten mit ersten Konse-
quenzen rechnen. „Sie haben schlicht 
den Anweisungen des Personals nicht 
Folge geleistet. Das geht nicht“, sagte 
JVA-Sprecherin Kerstin Buckup. Die 
Strafen für die Beteiligten reichen von 
der Reduzierung der Einkaufsmöglich-
keiten in der Anstalt über die Abnahme 
des Fernsehgerätes für einen bestimm-
ten Zeitraum bis hin zur Kürzung der 
Aufschlusszeiten für einzelne Demons-
tranten.

Über die Hintergründe des Protests – 
die 60 Insassen hatten sich nach ihrer 
Freistunde am Sonntagmorgen eine 
knappe Stunde lang geweigert, wieder 
in ihre Abteilung zurückzukehren – ist 
inzwischen mehr bekannt. „Noch laufen 
die Anhörungen, aber es deutet alles da-
rauf hin, dass der Protest mit einem Vor-
fall vom Vortag in direktem Zusammen-
hang steht“, sagte Sprecherin Buckup. 
Am Sonnabend war den insgesamt 130 
Insassen in der betroffenen Abteilung 
kurzfristig die Aufschlusszeit gestri-
chen worden. 

Nach Angaben der JVA waren die Ge-
fangenen aus „organisatorischen Grün-
den“ nach ihrer Freistunde, die in der 
Regel für einen Hofgang genutzt wird, 
direkt wieder in ihren Zellen einge-
schlossen worden. Sie durften sich nicht, 
wie sonst üblich, bis 12 Uhr frei in ihrer 
Abteilung bewegen. „Mit ihrem Protest 
wollten sie einen angeblichen weiteren 
Ausfall der Aufschlusszeit am Sonntag 
verhindern, der aber überhaupt nicht 
geplant war“, erklärte die Sprecherin 
der JVA.

Am Sonnabend hatte es offenbar per-
sonelle Engpässe gegeben: Vier Gefan-
gene der Abteilung hatten sich krankge-
meldet und mussten zum Arzt auf dem 
Gelände der JVA gebracht werden. Ein 
Justizvollzugsbeamter begleitete sie. 
„Gleichzeitig mussten zwei weitere Pa-
tienten zur Dialyse ins Krankenhaus ge-
bracht werden. Sie wurden von drei Be-
amten der JVA begleitet“, berichtete  Bu-
ckup. Wegen dieser Sonderaufgaben 
fehlten die Vollzugsbeamten, um für die 
Sicherheit der übrigen Gefangenen wäh-
rend der Aufschlusszeit zu sorgen. Da-
rum seien die Gefangenen nach ihrer 
Freistunde sofort wieder eingeschlossen 
worden. Gesetzlich stehe, so teilte die 
JVA mit, den Häftlingen pro Tag nur die 
eine Freistunde zu. „Alles andere sind 
freiwillige Zugeständnisse. Ab und zu 
kommt es leider vor, dass diese Auf-
schlusszeiten entfallen“, sagte Buckup.

Allerdings gerät die JVA Hannover 
auch immer wieder außerhalb der Mau-
ern in die Kritik. Als etwa im vergange-
nen Jahr einem Häftling die spektaku-
läre Flucht in einem Karton gelang, 

führte die SPD-Landtagsfraktion dies 
auf mangelndes Personal in dem Ge-
fängnis zurück. Insgesamt fehle es an ei-
nem modernen Konzept für den Straf-
vollzug. Zudem herrschten in der Justiz-
vollzugsanstalt Hannover „katastro-
phale bauliche Zustände“, sagte der 
justizpolitische Sprecher Marco Brunot-
te. Er sprach von Putz, der von der Decke 
fällt, von Regenwasser, das durch Fens-
ter und Mauern sickert, und von unbe-
nutzbaren Duschräumen.

Die Haftanstalt an der Schulenburger 
Landstraße befindet sich seit mehreren 
Jahren in der Dauersanierung, aller-
dings gilt das nicht unbedingt für die 
Hafträume. So wurden zunächst die 
Verwaltungsgebäude von außen reno-
viert, außerdem wird am Montag, 10. 
August, ein neues Besuchszentrum er-
öffnet, und danach soll die Gefängnis-
küche auf Vordermann gebracht wer-
den.

Unter Straftätern soll die JVA Hanno-
ver als eine der unbeliebtesten Haftan-
stalten in Niedersachsen gelten. Vor al-
lem das sogenannte Transporthaus, in 
dem Gefangene ihre Wartezeiten ver-
bringen, sei für viele ein Horror, sagt 
Andreas Hüttl, Fachanwalt für Straf-

recht in Hannover. Viele Dauerbewoh-
ner wollten sogar lieber in der JVA Sehn-
de eingesperrt werden, hat Hüttl festge-
stellt – obwohl die Sicherheitsvorkeh-

rungen dort wesentlich höher sind als in 
der Einrichtung an der Schulenburger 
Landstraße. Aber aussuchen können 
sich die Häftlinge das nicht.

VON TOBIAS MORCHNER  
UND SONJA FRÖHLICH

Häftlinge in der JVA Hannover müssen nach Protestaktion mit Konsequenzen rechnen

Guttenberg soll Rettungsdiensten helfen

In der Debatte um die Ausschreibung 
von Rettungsdienstleistungen in der 
Region Hannover sucht die CDU jetzt 
Schützenhilfe aus dem Bundeskabi-
nett. In einem Brief hat die hannover-
sche Bundestagsabgeordnete Rita Pa-
welski Bundeswirtschaftsminister 
Karl-Theodor zu Guttenberg (CSU) um 
Unterstützung bei dem Unterfangen 
gebeten, eine solche Ausschreibung 
möglichst zu verhindern. „Eine natio-
nale oder gar europaweite Ausschrei-
bung der Rettungsdienste würde den 
zuverlässigen Schutz der Bevölkerung 
sowie Arbeitsplätze in der Region Han-

nover gefährden“, sagt Pawelski. Al-
lein bei der Johanniter-Unfallhilfe sei-
en in der Region etwa 330 hauptamtli-
che Mitarbeiter betroffen. 

Seit Monaten ringen Parlament und 
Verwaltung in der Region mit der Fra-
ge, wie mit einer veränderten Rechtsla-
ge in Sachen Rettungsdienste umge-
gangen werden soll. Im Dezember 2008 
hatte der Bundesgerichtshof entschie-
den, dass in Sachsen die Vergabe der 
Leistungen in einem nationalen Verga-
beverfahren erfolgen muss. Demnächst 
wird der Europäische Gerichtshof da-
rüber befinden, ob diese Ausschreibun-
gen sogar europaweit zu erfolgen ha-
ben. Bisher hatte die Region die Auf-

träge freihändig an die Organisationen 
vergeben können. 

Zuletzt hatte die Regionsversamm-
lung eine übergangsweise Verlänge-
rung der Aufträge für den Rettungs-
dienst bis Ende 2010 beschlossen. Der-
weil, so trug das Parlament der Ver-
waltung auf Initiative von Rot-Grün 
auf, muss diese prüfen, ob die Region 
die Rettungsdienste als Trägerin selbst 
betreiben oder als Tochterunterneh-
men führen kann, um Ausschreibun-
gen zu entgehen. Regionspräsident 
Hauke Jagau und Dezernent Georg 
Martensen halten dieses Szenario für 
denkbar. Die Rettungsdienste wie Ro-
tes Kreuz und Johanniter Unfallhilfe 

indes fürchten, dass ihnen damit ihr 
wichtigstes Standbein verloren gehen 
könnte. Der Rettungsdienst in der Re-
gion werde nicht mehr wiederzuerken-
nen sein, heißt es vonseiten der Retter.

Pawelski fordert nun, die gesetzli-
chen Möglichkeiten auf Bundesebene 
„voll auszuschöpfen“. „Für die Ret-
tungsdienste als hoheitliche Aufgabe 
des Staates muss eine Ausnahmerege-
lung gelten“, fordert sie in ihrem 
Schreiben an den Bundeswirtschafts-
minister. Ziel müsse es sein, eine Lö-
sung „im Sinne aller Beteiligten und 
vor allem im Sinne eines effektiven und 
zuverlässigen Bevölkerungsschutzes“ 
zu finden. 

VON FELIX HARBART

CDU-Bundestagsabgeordnete Rita Pawelski fordert Ausnahmeregelungen bei der Ausschreibungspflicht

Dieb hortet 
Beute 

Durch Diebstahl und Hehlerei hat ein 
43-jähriger Lagerarbeiter aus Sehnde of-
fenbar versucht, seine Einkünfte in er-
heblichem Maße aufzubessern. In der 
Wohnung des Mannes fanden Polizeibe-
amte Diebesgut im Gesamtwert von rund 
25 000 Euro, darunter auch Schuhe, 
Strümpfe und Shorts. Darüber hinaus be-
schlagnahmten die Beamten 465 Stangen 
unverzollte Zigaretten und einen Merce-
des der S-Klasse. 

Eine Verkäuferin hatte die Beamten auf 
die Spur des Diebes gebracht. Sie hatte am 
Sonnabend im Leine-Center in Laatzen 
beobachtet, wie der Mann gemeinsam mit 
einer Frau Dutzende Kosmetikartikel in 
einer Plastiktüte verschwinden ließ. Die 
Verkäuferin informierte den Hausdetek-
tiv. Auf der Suche nach dem Dieb traf der 
Detektiv durch Zufall auf zwei Streifen-
beamte. Die Polizisten konnten den 43-jäh-
rigen Verdächtigen kurz darauf stellen. In 
seinem Mercedes fanden sie rund 50 Arti-
kel, darunter Kosmetika und Handta-
schen im Wert von etwa 3500 Euro. Im 
Wohnhaus des Mannes in Sehnde stießen 
die Polizisten auf eine Art Warenlager. In 
dem Haus stapelten sich die unterschied-
lichsten Artikel. Die Polizei muss nun klä-
ren, woher die Gegenstände stammen. Die 
Beamten gehen davon aus, dass auch die 
30-jährige Frau des Mannes in die Taten 
verwickelt ist. 

VON VIVIEN-MARIE DREWS

Wirt 
zu Unrecht 
überwacht?

Im Prozess gegen Majid E., den ehemali-
gen Wirt der Bar „Saxophone“ gibt es Kri-
tik an den Ermittlungsmethoden der Poli-
zei. Die Verteidigung wirft den Behörden
vor, den Mann und seinen mutmaßlichen 
Komplizen unrechtmäßig überwacht zu
haben. Der entsprechende Beschluss des
Amtsgerichts habe erst gar nicht erlassen
werden dürfen, sagte Anwalt Albrecht-
Paul Wegener. Die Männer sind angeklagt, 
zwischen Dezember 2008 und Januar 2009
in elf Wohnungen in Hannover und Umge-
bung eingebrochen zu sein und Diebesgut
im Wert von 54 000 Euro erbeutet zu ha-
ben. 

Wie gestern eine Polizeikommissarin vor 
dem Landgericht aussagte, gerieten die
beiden Männer aufgrund umfangreicher
technischer Ermittlungen in Verdacht.
Diese begannen nach einem versuchten 
Einbruch in Peine. Die Wohnungsinhabe-
rin war von den mutmaßlichen Tätern zu-
vor mehrfach angerufen worden, offenbar
um zu überprüfen, ob sie zu Hause war. Die
Polizei fand die Gerätenummer eines Han-
dys heraus, das auf eine fiktive Person an-
gemeldet war. Auf Beschluss des Amtsge-
richts Braunschweig wurde der Telefon-
verkehr überwacht und das Handy geortet,
dadurch konnten die Beamten ein Bewe-
gungsprofil der Täter erstellen. Dabei stell-
te sich heraus, dass es dort, wo das Handy
war, immer wieder zu Einbrüchen kam. An
den Tatorten seien schließlich zwei BMW 
aufgefallen, die aus E.s engerem Familien-
kreis stammten. Der Gastronom ist kein
unbeschriebenes Blatt, unter anderem war 
er 2002 an einer spektakulären Schießerei 
vor der Universität beteiligt. Die Polizei er-
wirkte einen Beschluss des Amtsgerichts,
um den Verdächtigen mindestens 24 Stun-
den observieren zu können. Dabei hätten
die Ermittler beobachtet, wie E. und sein 
Komplize zu den Zielorten aufbrachen.
Auch Zeugen wollen die Angeklagten ge-
sehen haben. Die Beamtin erklärte, dass
auch „kriminaltechnische Erfahrung“
ausschlaggebend für die Wahl der Ermitt-
lungsmethoden gewesen seien. Die Vertei-
diger argumentieren, es habe keinen aus-
reichenden Tatverdacht gegeben, der den
„schwerwiegenden Eingriff in den Daten-
schutz“ rechtfertige. Majid E. saß mit ge-
gelten Haaren und dunkelgrauem Sakko 
auf der Anklagebank und schwieg. Schließ-
lich haben sich die Angeklagten vier re-
nommierte Strafverteidiger geleistet.

VON SONJA FRÖHLICH

Prozess um Einbrüche

Zeigt noch einmal, was ihr könnt
VON STEPHAN FUHRER

Der Beginn des neuen Lehrjahrs am 1. 
August rückt näher, die HAZ-Ausbil-
dungsaktion „Zeigt, was ihr könnt“ geht 
nach 13 Teilen heute zu Ende. Auch in 
diesem Jahr sind die Zahlen trotz Finanz-
krise wieder erfreulich: 109 Firmen ha-
ben sich an der Aktion beteiligt und dabei 
257 freie Lehrstellen angeboten. Über den 
Maurer bis hin zum Steuerfachmann, 
vom kleinen Zwei-Mann-
Betrieb bis zum Großkon-
zern – die Angebote wa-
ren auch bei der inzwi-
schen siebten Auflage der 
Aktion wieder vielfältig. 
Und noch immer melden 
sich Firmen und Geschäf-
te, die für das beginnende Lehrjahr Aus-
bildungsplätze zu besetzen haben.

Unter den Nachzüglern ist auch das 
deutsch-spanische Restaurant „Alican-
te“ in Burgdorf, das für das kommende 
Ausbildungsjahr noch einen Koch oder 
eine Köchin sucht. „Uns ist kurzfristig 
der neue Auszubildende abgesprungen“, 
erzählt Inhaberin Esther Zachmann. 
Durch die HAZ-Ausbildungsaktion habe 
sie jetzt glücklicherweise auch noch kurz-
fristig die Möglichkeit, die Stelle neu zu 
vergeben. Wer mindestens 18 Jahre alt, ei-
nen Hauptschulabschluss mit guten No-

ten in Deutsch und Mathematik hat und 
gern mit Lebensmitteln umgeht, der kann 
sich am Dienstag oder Mittwoch jeweils 
von 14 bis 16 Uhr in dem Restaurant an 
der Kleinen Bahnhofstraße 3 vorstellen. 
Die Interessenten sollten einen tabellari-
schen Lebenslauf sowie ihre letzten Zeug-
nisse dabei haben. Weitere Informationen 
gibt es unter Telefon (0 51 36) 9 70 44 94.

Auch Detlef Wothe vom Dentallabor 
Lork & Wothe ist ein Bewerber kurzfristig 

abgesprungen, deshalb ist 
bei ihm ein Ausbildungs-
platz zum Zahntechniker 
frei. „Jetzt hoffen wir, 
dass das kurzfristig noch 
klappt“, sagt Wothe. Die 
Bewerber sollten einen 
Realschulabschluss haben 

und mindestens befriedigende Noten in 
den naturwissenschaftlichen Fächern. 
Wer außerdem noch eine gute Fingerfer-
tigkeit hat, kann am Mittwoch zwischen 
12 und 14 Uhr mit seinen Unterlagen in 
dem 20-Mann-Betrieb, Buchholzer Straße 
8, vorbeikommen. Mehr Informationen 
gibt es unter Telefon (05 11) 95 86 10.

Auch Abdul Reza Puyan von der Tep-
pichkulturgalerie Puyan an der Aegidien-
kirche, Breite Straße 15, sucht noch kurz-
fristig Auszubildende: Einen Teppichres-
taurator und einen Einzelhandelskauf-
mann. Die Bewerber sollten einen 

Realschulabschluss und Interesse an 
Handarbeit sowie am Umgang mit Men-
schen haben. Für Gespräche, zu denen die 
Bewerber ihre Unterlagen mitbringen 
sollten, nimmt sich der Inhaber am Mitt-
woch von 15 bis 17 Uhr persönlich die 
Zeit. Weitere Fragen werden unter Tele-
fon (05 11) 32 21 42 beantwortet.

Sieben freie Lehrstellen für angehende 
Altenpfleger bietet die Berufsfachschule 
Altenpflege der Diakonischen Dienste 
Hannover gGmbH, Emmy-Dankwerts-
Straße 3. Hier sind ein Hauptschulab-
schluss sowie eine abgeschlossene Berufs-

ausbildung von mindestens zwei Jahren 
erforderlich. Bewerber werden mit ihren 
Unterlagen am Mittwoch zwischen 13 und 
15 Uhr von Schulleiterin Monika Bug-
genthin empfangen. Weitere Informatio-
nen gibt es unter Telefon (05 11) 2 89 34 17.

Damit sind es 113 Unternehmen, die 
sich in diesem Jahr an „Zeigt, was ihr 
könnt“ mit insgesamt 268 angebotenen 
Lehrstellen beteiligt haben. In wenigen 
Wochen ziehen wir Bilanz und stellen Be-
werber vor, die mit der HAZ-Aktion eine 
Lehrstelle und vielleicht ihren Traumbe-
ruf gefunden haben.

Die HAZ-Ausbildungsaktion endet heute / Zum Abschluss bieten vier Betriebe nochmals neue Lehrstellen an

Caritas 
kritisiert 

Ministerin

Vor dem Hintergrund des Streits um 
den Verkauf von fünf Caritas-Altenhei-
men hat der hannoversche Diakoniepas-
tor Hans-Martin Joost die Haltung von 
Sozialministerin Mechthild Ross-Lutt-
mann (CDU) kritisiert. Joost fordert die 
Ministerin auf, sich für eine bessere Fi-
nanzierung der Pflege einzusetzen. „Ich 
appelliere an die Landesregierung, sich 
nicht länger herauszuhalten“, erklärte 
Joost gestern. „Die Sozialministerin soll-
te sich endlich anwaltlich einmischen.“

Joost bezieht sich auf damit auf Äuße-
rungen Ross-Luttmanns in der HAZ, wo-
nach die Landesregierung keinen direk-
ten Einfluss auf die Pflegesätze habe und 
in dieser Angelegenheit nur moderierend 
tätig sei. Die Ministerin solle sich nicht 
auf eine „formaljuristische Argumentati-
on“ zurückziehen, sondern „das Gewicht 
ihres Amtes in die Waagschale werfen“, 
forderte Joost. Mit den gegenwärtigen 
Pflegesätzen, die etwa neun Prozent unter 
dem Bundesschnitt liegen, sei eine ange-
messene Entlohnung der Pflegekräfte 
nicht mehr zu schaffen. Die Aufgabe von 
fünf Altenheimen sei kein Sonderpro-
blem der Caritas, betonte Joost. „Auch 
Einrichtungen der Diakonie werden in 
wachsendem Maße ihre Tariftreue aufge-
ben müssen, um Arbeitsplätze zu erhalten 
und um ihre christliche Prägung aufrecht 
zuerhalten“, sagte er.

Die Caritas will, wie berichtet, fünf Al-
tenheime an das Evangelische Johannes-
stift aus Berlin verkaufen. Dafür sollen 
die gut 500 Pflegekräfte auf bis zu 13 Pro-
zent ihres Gehalts verzichten. Kritik an 
der Strategie des Johannesstifts äußerte 
gestern der Sozialwissenschaftler Profes-
sor Stefan Sell von der Fachhochschule 
Koblenz. Das Stift verhalte sich „wie ein 
professioneller Konzern“, sagte er gegen-
über der Redaktion des ARD-Magazins 
„Report Mainz“. Das Stift wolle, auch 
über Preisdumping,  „den Markt aufräu-
men und Umsatzanteile gewinnen“. Im 
Prinzip, erklärte Sell, verhalte sich die 
diakonische Einrichtung „wie Aldi und 
Lidl im Lebensmitteleinzelhandel“.

VON THORSTEN FUCHS

Streit um Pflegeheime

Hereinspaziert: Esther Zachmann sucht noch einen Koch für ihr Restaurant„Alicante“.  Steiner

Etappensieg für 
MHH-Forscher

Forscher der Medizinischen Hochschu-
le Hannover (MHH) haben einen Schlüs-
sel zum besseren Verständnis der Spina-
len Muskelatropie, einer zumeist tödlich 
verlaufenden Erbkrankheit, gefunden. 
Wie das Institut für Neuroanatomie ges-
tern bekannt gab, ist es einem Team um 
den Neurowissenschaftler Prof. Peter 
Claus gelungen, ein Enzym ausfindig zu 
machen, das den Verlauf der ausschließ-
lich bei Kindern auftretenden Krankheit 
maßgeblich beeinflussen könnte. Aus-
gangspunkt der Forschung war ein ande-
res Enzym, das sogenannte Survival-of-
Motoneuron-Enzym (kurz SMN). Bei 
Trägern des für die Muskelatropie ver-
antwortlichen Gendefekts fehlt es oder ist 
beschädigt. „Wir haben herausgefunden, 
dass das SMN-Enzym durch ein weiteres 
Protein gesteuert wird. Bei Erkrankten 
scheint das Verhältnis zwischen beiden 
Eiweißen aus dem Gleichgewicht geraten 
zu sein“, sagte Prof. Claus. Bei der Suche 
nach einem Heilmittel werde man den 
Zusammenhang beider Enzyme künftig 
berücksichtigen müssen, um zu einem 
Durchbruch zu gelangen. Wann und in 
welchem Ausmaß die MHH-Forschungen 
zu einer wirksamen Behandlung beitra-
gen kann, konnte Claus nicht abschätzen. 
Für die Betroffenen wäre ein Hoffnungs-
schimmer dringend nötig: Immerhin ei-
nes von 6000 Kindern erkrankt an der 
Spinalen Muskelatropie – ein Großteil er-
reicht höchstens das zweite Lebensjahr.

VON DANIEL BEHRENDT

Im Mittelpunkt der Kritik: Die JVA Hannover an der Schulenburger Landstraße.  Steiner

 
N AC H G E F R AGT

„Es gibt keine Probleme“
Herr Busemann, Politiker 
beklagen, dass es in der  
JVA Hannover viel zu  
wenig Personal gibt, um  
die Insassen angemessen 
betreuen zu können. Stimmt 
das?
Nein. Die JVA ist personell 
gut ausgestattet. Es gibt in 
diesem Bereich keine Pro-
bleme.

Auch der bauliche Zustand 
der Zellen wird immer 
wieder angeprangert – auch 
von ehemaligen Insassen.
Im baulichen Bereich wird 
gerade viel gemacht. In diesem Jahr ist 
die neue Hauptpforte in Betrieb genom-

men worden. Außerdem 
werden sowohl die Küche 
als auch das Besucherzen-
trum renoviert. Die Haft-
häuser folgen nach und 
nach.

Gibt es einen Zeitplan, 
wann alles fertig sein soll? 
Und warum werden die 
Hafthäuser nicht zuerst 
umgebaut?
Sie können nicht die ganze 
Anstalt auf einmal leer 
räumen. Die Arbeiten fol-
gen dem Dringlichkeits-
prinzip.

Interview: Tobias Morchner 

Bernd Busemann, 
niedersächsischer 

Justizminister

Busmotor gerät 
auf A 2 in Brand
Auf der A 2 ist am Montagvormittag der 

Motor eines Linienbusses in Brand gera-
ten. Nach Angaben der Feuerwehr waren 
keine Fahrgäste an Bord. Demnach be-
fand sich der Linienbus auf einer Betriebs-
fahrt, als in Höhe Bothfeld ein Feuer im 
Motorraum ausbrach. Offenbar hatte sich 
die Isolierung eines sogenannten Turbola-
ders entzündet. Dieser dient der Leis-
tungssteigerung des Motors. Die Einsatz-
kräfte löschten den Brand mit Pulverlö-
schern. An dem Linienbus entstand nach 
Angaben der Feuerwehr kein nennens-
werter Schaden. Aus Sicherheitsgründen 
wurde der rechte Fahrstreifen der A 2 in 
Richtung Berlin während der Löscharbei-
ten gesperrt. Nach Angaben eines Feuer-
wehrsprechers kann eine Isolierung in ei-
nem Motor durchaus in Brand geraten. „Es 
bestand zu keinem Zeitpunkt die Gefahr, 
dass das Feuer auf den gesamten Bus über-
greift“, sagte der Sprecher.  vmd
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